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könnte als Erraz für die rulturelle Bedeutung des Einfäh
rigenſchelnes nicht in Frage kommen Es muß unbedingt
weder eine Form der Wertſchätzung höherer Bildung gefunden
werden die in allen Beruſfen beſonders auch im Kaufmanns
ſtande wirklich fühlbar iſt Sonſt würde man nur zu ſchnell
erfahren wie ſchwer unſer Wirtſchaftsleben durch eine Sen
kung des Bildungsniveaus geſchädigt würde

Die mächtige Siellung die ſich Deutſchland vor dem
Kriege in der Welt errungen hatte verdankte es hauptſächlich
der harmoniſchen Zuſammenarbet von Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit Handel und Jnduſtrie 13 ere Einfährigen

e ſich vermöçe u iſeſer gu en VorLi du g überall einzufühlen
und einzuleben wußten dienten als Vermittler zwiſchen
Theorie und Praxis Es war bisher unſere vielbeneidete
einzigartige Stärke daß Handel und Jnduſtrie in den mitt
leren Stellen über eine große Menge gut geſchulter Köpfe
verfügten Und das muß ſo bleöben

Die Oberen ſollen zuſehen daß das Gemeinweſen keinen
Schaden lelde Die Mahnung iſt in ſtürmiſchen Uebergangs
zeiten be onders am Platze Mir ſcheint daß die Begeiſterung
der Sozialiſten für das Bildungswe en nicht ganz echt iſt
Jm Zeichen der heiligen Gülererzeugung werden es die gei

d n Triebe nicht leicht haben ſich zu voller Blüte zu ent
n leiſten doch die ideellen Kräfte nur ſelten eine ſogleich

ſiqchtbare wä bare Arbeit Dazu konmt daz die Geid heit
eine der erſten Forderungen der Demokratie iſt Gleichheit

Menſchen erreicht man aber am einfachſten wenn man
die Hochſtehenden zu den Unteren hinabzieht So wird
man den geiſtigen Be itzſtand wie den materiellen einebnen
Nur nichts Ueberragendes dulden Oder erſcheint dieſes Zu
kunftsbild zu ſchwarz Jedenfalls wird man eingeſtehen
müſſen daß die Abſicht des Herunterreißens bel den Maſſen
vorherrſcht und die Maſſen beſtimmen gegenwärtig unſere
Geſchicke Auch in Fragen der Kultur

Zu der Zelt da man ſich in England über das Anwachſen
der deutſchen Seemacht ängſtizte h et der bekannte Politiker
Lord Roſeberry eine Rede in der er ſeinen Landsleuten
urief Nicht die deutſche Flotte haben wir zu fürchten
ondern die deutſche Schule Die laßt uns zum Vorbild

für die unfrige nehmen Welche Leiſtung unſerer Schule
mag er gement haßen Beneidete er uns um unſere treff
lichen Vertreter der akademiſchen Beruſe Nein gewiß nicht
die hätten den edten Lord nicht weiter beunruhigt Ein
wenig dachte er wohl an unſere Techniker zumeiſt aber
das ging auz der ganzen Rede hervor an unſere Kauf
leute deren Tüchtigkeit ihm täglich im eigenen Lande vor
Augen ſtand Die Einjährizen hatten ihm die Hochachtung
vor der deutſchen Schule be gebracht Und was tun wir jetzt
Wir verzichten auf die Einjährigen und die Schule geſtalten
wir von Grund auf um Als ob wir den Engländern auch
dieſen lezzten und gr3zten Ge allen noch erweiſen wollten
nachdem wir unſer Heer zerſchlagen und die Flotte ausge
liefert haben Nur ſathte hör ich die Verteidiger der

Neuor entlerung einwenden keine Uebertreibung wir
beabſichtigen ja an die Stelle der alten Schule etwas Beſſeres
zu ſetzen Aber dann muß man aüch einen vollgültigen
Erſatz für den Bildungsfaktor ausfindig machen den ſeither
das Einjährigenzeugnis darſtellte

Segenwärtig iſt man in welten Schichten unferes Volkes

ſchule erworben haben auf Grund ihrer beſſeren Ausbildung

der Meinung die geiſtige Arbeit ſei früher viel zu hoch
gewertet worden vor allen anderen verd ene der einen an
ſtändigen Lohn der abends eine gewiſſe Stück ahl erzeugker
Güter als Ergebnis ſeiner Arbeit vorzeigen könne Daß

um bei der Güterproduktion zu bleiben die Maſchinen
mit deren Hilfe die Güter erzeugt werden au zedacht berech
net gezeichnet geprüft verbeſſert werden müſſen wird als
etwas Unwe entliches Selbſtrerſtänd liches betrachtet Die Pro
duktlonsmittel anzuſertigen iſt bei dieſer Auffaſſung der
Dinge eben die Aufgabe anderer Arbeiter
ſo verhielte dann hätte eigentlich niemand ein Jntereſſe
daran ſeinen Sohn in eine höhere Schule zu ſchicken Warum
ſoll denn den Enterbten der Weg nach oben gebahnt wer
den wenn es gar kein Oben gibt Oder hält man die geiſtige
Arbeit etwa für bequemer und zuträglicher als die körper
liche Der Gedanke der troz aller Gleichmacherei Beſtre
bungen im Unteèrbewußt ein der Maſſen vorhanden iſt daß
eine höhere Bi dung leiſtungsfähiger macht und daher ent
ſprechend reicher be ohnt werden müſſe iſt richtig Unbe
dingte Gleichhait kann man ſich wohl in einem Negerſtaat
oder bei den Feuerländern vorſtellen und ſelbſt da iſt
e nicht durchgeführt bei einem Kulturvolk iſt ſie un

lich
Um eine poſitive Anregung zu geben würde ich etwa vor

ſchlagen daß ſolche die ſich das Neiſezeugnis einer Real

Wenn es ſich
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in allen Betrieben welche es auch ſeien eine höhere Ver
gütung zu beanſpruchen hätten als die aus der ſeitherigen
Volksſchule Entiaſſenen Genau ſo wie bei der Bezahlung
auch zwiſchen gelernten und ungelernten Arbeitern unter
ſchieden wird Jch denke mir vier verſchiedene Gehaltsſtufen
die unterſte für Volksſchüler die zweite für die ſeitherigen
Einjährigen die dritte für Abiturienten die vierte für
Akademiker Nach Beendigung der Lehrzeit müßte das vom

feſtzuſetzende Mindeſtgehalt der jungen Leute eine gewiſſe
Spannung aufweiſen je nach der Bildungsſtufe die erteicht
worden iſt Nehmen wir beiſpielsweiſe an der ehemalige
Volksſchüler bekomme 1800 Mark im Jahre ſo würden
dem Einjährigen etwa 2400 Mark dem Abiturienten
3000 Mark und dem Akademiker 3600 Mark zuſtehen Auf
dieſer Grundlage würden dann die Gehälter allmählich weiter
ſteigen Aber jeder Angeſtellte der ſich durch Tüchtigkeit
auszeichnete könnte in die höheren ehaltsſtufen verſetzt
werden Auch die am beſten bezahlten Stellen müßten den
ehemaligen Volksſchülern zugänglich ſein Das Aufrücken
nach oben wäre den einzelnen Betrieben anheimzugeben
da fie das größte Intereſſe daran hätten die tüchtigſten Leute
in die verantwortiichſten Stellen einzureihen Selbſtverſtänd
lich bliebe es auch das gute Recht eines jeden Geſchättes
höhere Gehaltsſätze zu zahlen als die vom Stadt feſtgeſetzten
Mindeſtlöhne die nur für den Durchſchnitt berechnet ſind

Je fre er und vorurteilslojer man bei der Beförderung aus
einer niederen Gehaltsklaſſe in die höheren verführe deſto
beſſer denn man würde damit nicht nur alle Angeſtellten
ein langes Leben hindurch zu tüchtigen Leiſtungen an euern
anſtatt ſie an derſelben Stelle verſauern zu laſſen man würde
auch nachträglich noch denen einigermaßen gerecht die ſich in
der Jugend langſam entwickeln und denen unbilligerweiſe
in viel zu frühen Jahren ihre ganze Lebensbahn vorgeſchrie
ben werden ſoll Bekanntlich ſollen ja in Zukunft die Lehrer
entſcheiden welche Kinder zum Beſuch der höheren Schule
zugelaſſen werden und welche auf der Unterſtufe der Ein
hetsſchule d h in der ſeitherigen Volksſchule zurückbleiben
müſſen Davon daß auf die Eltern ein Druck ausgeübt werden
ſoll die als gut beanlagt erkannten Kinder genügend lange
auf der höheren Schule zu belaſſen war meines Wiſſens
bis jetzt noch nicht die Rede

Waz endlich die Güte des Schülermaterials der höheren
Lehranſtalten anlangt ſo darf man für die Zukunſt einiges
von dem friſchen Zuſtrom begabter Kinder erwarten Man
ſollte jedoch dieſe Hoffnung nicht überſpannen da die Le
ſtungsfähigkeit der Schule ohne die Unterſtützung der häus
lichen Erziehung ſtets beſchränkt bleiben wird Dabei denke
ich nicht einmal an Hilfe bei den Aufgaben ſondern an den
Geiſt der im Hau e herrſcht Der kann natürlich in einer
armen Familie beſſer ſein als in einer deichen gewöhnlich
haben aber Leute die ſelbſt keine höhere Bildung genoſſen
haben wenig Verſtändnis für geiſtige Arbeit Und daran iſt
ſchon mancher kle ne Kerl geſcheitert

Jch we ß mein Auskunſtsmittel muß faſt asenteuerlich
erſchelnen im Vergleich zu der Einfachheit des Syſtems des
Sinfährigenſcheins Jch wollte einen Weg weiſen wie man
bei den veränderten Verhältniſſen unſerem Wirtſchaftsleben
eine hinreichende Anzahl von Kräften ſichern könnte die
auf der alten Bildungshöhe ſtünden Endeckt man einen
beſſeren Weg zu demſelben Ziel ſo iſt das lebhaft zu
begrüßen Jch ſehe keinen anderen

Aus Heft 43 der Gartenlaube

Bunte Zeitung
Offenbach der Tugendretter Bekanntlich hat

Offenbach ſelbſt nie geſtattet daß ſeine Töchter bie Vorſtellungen
ſeiner Operetien beſuchten weil er der Anſicht war daß ſein
Operettentheater alles andere als eine moraliſche Bildungs
anſtalt für höhere Töchter darſtellte Und dieſe Anſicht wurde
auch noch von unſeren Großeltern geteilt denen die Offenbachia
den als ſittengeſährdende Schauſtücke galten vor deren Bekannt
ſchaft die heranwachſenden Töchter unbedingt behütet werden
mußten Solche Bedenken erſcheinen uns heute als altfränkiſche
Prüderie angeſichts der Verwilderung der modernen Operette
muten Offenbachs gewagte Vaudevilles faſt wie Erzeugniſſe harm
loſer Familienblattliteratur an Dieſen Standpuntt macht ſich
denn auch die Direktion des Pariſer Theatre de la Gaité zu

eigen ja in der Zeilungsretlame ſür ihre Reueinſtudierung der
Schönen Helena macht ſie ſich ſogar ein Verdienſt daraus in

einer Zeit deren Bühnenproduktion auf die ſchonungsbedürftige
Moral junger Mävchen leider ſo gar keine Rückſicht nimmt ein
Werk herausgebracht zu haben das dem theatraliſchen Unler
haltungsbedürſnis der Familie mit Milteln Rechnung trägt die
dan Beſuch des Theaters jedem jungen Mädchen geſtatten
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Der Kampf um den Mann
Roman von Carry Brachvogel

t Fortienune hoch verbotenJmmer häufiger ſprach Marberg von ſeiner unglücklichen
Ehe immer deutlicher von ſeiner erwachenden Leidenſchaft
für Olga Er ias ihr vor er dichtete ſie an ermachte ſie zur Vertrauten ſeiner literariſchen Pläne und
Jdeen Sie die ja aus Eigenem gar nichts zu geben
hatte gar nichts wuzte paßte ſich ihm ſchnell an daß er
gar nicht mehr merkte wie ſie nur eine leere hübſche Frau
war der er allein den Jnhalt gab der ihn dann wieder
entzückte

Doch auch eine ganz perſönliche Schattierung ihres Weſens
gefiel ihm und zwar gerade das was Doktor Baumann zu
erſt betroffen gemacht hatte Frau von Marberg war eine
jener teufliſchrordenttichen Wirtſchafterinnen die mit ihrem
Drang nach Sauserkeit und Akkurate ſe den anderen Leuten
das Leben ſchwer machen wegen eines ſchiefgerückten Stuhles
eines ver engten Küchenlappens einer zerbrochenen Taſſe
konnte ſie Szenen aufſchlagen die das ganze Haus er
ſchütterten und ſie begriff nie warum ihr Mann nicht mitten
im Satz au hören konnte zu ſchreiben wenn doch ſchon
die Suppe auf dem Tiſch ſtand Olgas ſehr mangelhafter
Ordnungsſinn erſchien ihm daher wie eine Erlöſung von
der knarrenden Pernlich eit der Haushaltungsmaſchine wie
ein neuer Beweis für ihre geiſtige Bedeutung

Frau Olga bei Jhnen iſt gar kein Hausweſen ſagte
er wohl ſcherzend

Weshalb nicht
Sie haben mich für ein Uhr zu Tiſch geladen nun iſt s

ſchon eineinviertel Uhr
Mit einer kleinen hochmütigen Bewegung warf ſie den

Kopf zurück
Bah dieſe Minutenfuchſerei überlaſſe ich den Frauen

die nichts anderes zu denken haben als ihren engen kleinen
Kreis

Bravo da haben Sie recht Es gibt nichts Schreck
kücheres als dieſe Zeitpedanten Sehen Sie meine Frau
behauptet zum Beiſpiel immer das Eſſen würde ſchlecht wenn
eß lange ſteht

Olga lächelte in milder Herablaſſung
Ja das behaupten alle Frauen die von einer höheren

Art der Küchenſtruktur ſie betonte dies Wort das ihr
ſehr gefiel keine Ahnung haben Man ſtellt die Speiſen
einfach in heißes Wa ſer da halten ſie ſich ſtundenlang

Da Marberg zu ſernem Glück noch nie eine Leber oder
ein Soufflee gegeſſen hatte die ſeit Stunden in heißem
Waſſer ſtanden ſo war er überzeugt und entzückt

Jch ſag s ja immer eine geſcheite Frau weiß alles
Nur die Dummen plagen einen mit die em vermaredeiten
Hausweſen as ob Wunder was wäre

Als er nun erſt beim Speiſen im Tiſchtuch zwei kleine
Löcher entdeckte über die Olga großzügig weg ah dachte
er daß das Leben mit dieſer Frau einem heiteren Maien
tanz gleichen müßte über den ſüße Lieder hinwehen von
denen man nie gewvuzt bei dem man alle Erdenſchwere ver

legt Wenn die Frau nicht gutwillig zuſtimmte ſo blieb
noch der Paragraph von der Unmöglichkeit die eheliche
Gemeinſchaft fortzuſetzen, auf den ſich der Dichter ſtützen
konnte Ein genialer Menſch konnte einfach keine Gemein
ſchaft haben mit einer Gans die nicht einmal wußte daß
Speiſen ſich im heißen Waſſer ſtundenlang halten

Während des Scheidungsprozeſſes wollte Olga fortgehen
vielleicht an die Riviera denn es würde natürlich geredet
werden und es war beſſer wenn man dem aus dem Weg
ging Dann Rückkehr Heirat glanzvoller Aufſtieg

eine große Wohnung die Dienerſchaft Luxus
Sie ſchloß beglückt die Augen und hörte aus weiter
Ferne wieder ein ach ſo lange verſtummtes ſilbernes
Klingen

Merkwürdigerweiſe ging s aber mit der Scheidung nicht
voran Marberg war zerſtreut und verſchloſſen wenn ſie
vorſichtig davon zu ſprechen begann ſo daß ſie bald den Ein
druck gewann Er iſt dieſer Sache nicht gewachſen er iſt
ſchüchtern zaghaft wie Dichter eben in praktiſchen Dingen
zu ſein pflegen Hier muß die Hand einer klugen und
tüchtigen Hand eingreifen um ihn zum Glück zu führen

Jhre Phantaſie die ſie in der letzten Zeit noch mit aller
lei verſtiegenen Dramen und Romanen genährt hatte flog
wieder einmal mit ihr davon Sie wollte eine perfönliche
Ausſprache mit Frau von Marberg haben von Weib zu
Weib Es war ja auch gar nichts Ungewöhnliches mehr
daß zwei Frauen ſich in leidlicher Güte um einen Mann
einigten es kam nur darauf an die rechten Worte zu finden
um dieſe keine Gans zu rühren und zu überzeugen daß ſie
ihrem Mann nicht länger im Weg ſtehen durfte

Olga zog ſich ein elegantes ſchwarzes Kleid an ſetzte
einen ſchwarzen Federhut von gigantiſchem Umfang auf ihr
friſchgetöntes Blond warf einige Puderquaſten voll Reis
mehl auf die Wangen machte über die Augen zwei ſtarke
Halbmonde und überſtäubte ſich mit White Roſe Sie war
ſehr zufrieden mit ihrem Ausſehen Sie wirkte ernſt wie es
zu dem Schritt paßte den ſie da tat und verführer ch
genug um ſeine Urſache begreiflich zu machen

Sie fuhr mit dem Vorortzug nach der Villenkolonie Gau
ting wo Marderg eines der Puppenhäu er gemietet hatte
die wie Spielzeug in einem ſauberen Garten vor einem
Tuff hoher ſchwarzer Tannen liegen Reizend ſah es aus
mit ſeinem roten Dach den Geranien und Pantoffelblumen
auf dem Balkon und dem iuſtigen grünen Gitter das es
einzäunte Der Garten war natürlich noch ganz jung Bäume
fehlten Aber Beete mit Aurikeln mit Frühroſen und Helio
trop blühten im bunten Duft und hinter dem Haus ſah
man Gemüſebeete und Obſtſtauden Helle Flecke wirbelten
drin hin und her ein paar Kinder die lachend und ſchreiend
einander jazten

Olga betrachtete das Haus eine Weile
Sehr nett dachte ſie aber hier bleiben wir nicht

Das iſt petit genre Ein Mann wie er gehört in ein
anderes Milieu

Sie drückte auf den Knopf unter dem ſpiegelblanken
Me ſengſchiedchen auf dem von Marderg ſtand Ein Mäd

ſchen mit erhitzten Wangen weißer Schürze und Häubchen
gißt und in ſeligem Rauſch in den Himmel hineinwalzen öffnete nahm die Vi itenkarte in Empfang führte die fremde
möchte Wie s dann kam wußten ſie beide nicht recht
aber plötzlich lag er vor ihr auf den Knien küßte wild

Dame über den zierlichen Kiesweg des Eingangs ins Haus
Das Zimmer in dem Olga etliche Augenblicke auf die

ihre Hände ſchwor daß er ohne ſie nicht mehr arbeiten j Haus rau warrete war eine Art Gartenſalon nur mit roten
noch leben könne und daß ſie die Seine werden müſſe

Olga war hochbefriedigt Alles war gerade ſo gekom
men wie ſie ſich s ausgedacht hatte

Sie hatte ſich im ſtillen ſchon alles zurecht gelegt auch

Vambusmöbeln und Matten eingerichtet Eine alte japaniſche
Vronzerrone hing von der Decke herab zartzgelber Muſſelin

wallte vor den Fenſtern eine Schale friſcher Blumen wie
ſie im Garten blühten ſtand auf dem Tiſch Daneben ein

mit Mama öfters davon geſprochen wenn auch nicht gar mit roten Tuchlappen ausgenähter Schlüffelkorb und die
zu viel denn Mama war in gewiſſen Dingen doch etwas j Morgenzeitung
rückſtändig glaubte zum Beiſpiel nicht recht an die Leichtig
keit dieſer Ehetrennung Qlga war aber ja Gott ſei Dank
ein moderner Menſch wußte in Küche Bürgerlichem
Veſet buch Beſcheid und hatte ſich alſo die Sache wohl über

und

Obſchon Olga abſichtlich einen Tag gewählt hatte
an dem Marberg in Theaterangelegenheiten verreiſt war
tat es ihr leid daß er ſie nicht neben ſeiner Frau ſehen
konnte
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Anblick überraſcht und enttäuſcht Nach den Schilderungen
des Dichters und ihrer eigenen Phantaſie hatte ſie ſich
Frau von Marberg ſo gedacht wie man ſich die unbe
deutenden Frauen bedeutender Männer gerne denkt unan
ſehnlich verblüht linkiſch geſchmacklos Statt deſſen ſtand
da eine rundliche vielleicht etwas allzu rundliche Frau mit
friſchen Farben ſtark geſchnürt in einem einfachen dunkel
grünen Sergekleid dem Olga aber ſofort die erſte Firma
anſah

Sie hat ſich für mich zurechtgemacht, daßte Olga Vor
zehn Minüten ſtand ſie ſicher noch in der Küche und
ſchimpfte

Sie verneigte ſich ein wenig mit ihrem begönnernden
Lächeln

Bitte gnädige Frau nehmen Sie Platz ſagte Frau
von Marberg mit einer Stimme die Olga einen leichten
Schreck einflößte Jhr Gönnerlächeln ſchwand Frau von
So irberg ſah einfach impertinent aus mit den kurzſichtigen
zugekniffenen Augen und den mokanten Zug um den gewöhn
lichen aber auffallend roten Mund

Was verſcha ft mir die Ehre gnädige Frau fragte Frau
von Marberg a s Olga ſich auf dem Rande eines roten Korb
ſeſſels nledergeaſſen hatte Sie ſaß ihrem Beſuch gegenüber
und neſte te zwiſchen den Haken ihres Kleides einen goldenen
Kneifer vor
V Sie erkauben gnädige Frau ich ſehe ſehr ſchlecht ohne

as
Olga fühlte ſich unbehaglich Die Sache war doch ſchwerer

als ſie gedacht hatte Aber ſchließlich mußte ſie jetzt
ſprechen

Sie begann zögernd leiſe ganz ohne jene ſouveräne
Beherrſchung der Situation die ſie ſich ſelbſt zugetraut
hatte Wie wenn dieſe Frau ihr eine fürchterliche Szene
machte Schrie todte ſich an ihr vergriff Sie mißhandelte
und zum Haus hinauswarf Daheim hatte ſie ſich das

von Weib zu Weib ganz anders gedacht
Frau von Marberg ſchrie aber nicht tobte nicht ſondern

ſah auf ihren Shoß herab in dem ihre breiten Hände lagen
von ein paar Smaragdringen köſtlich umfunkelt Sie ließ
Olga eine kleine Weile ſprechen dann hod ſie die Augen
und ſah ſie durch ihre ſcharfen Gläſer beluſtigt an Ach ſo
Se ind die Dame von hier die meinen Mann heiraten
will

Olga war verblüfft Stotterte Sie Sie wiſſen
gr ichFrau von Marberg nickte

Ja ja das kenne ich ſchon Das macht er öfters
Und das ſcheint ja jetzt Mode zu ſein daß die die
ſie ſchluckte mühſam ein Wort hinunter die Damen zu
einem ins Haus kommen und zur Frau ſagen Gib mir
deinen Mann Es iſt mir in Berlin auch ſchon paſſiert
Ja gnädige Frau ſie zuckte die Achſeln da kann ich
Jhnen nur ſazen was ich den Berlinerinnen gefagt habe
Nehmen Sie ihn Meinen Segen haben Sie Jch bin

ſeit fünfzehn Jahren mit ihm verheiratet Wenn Sie glau
ben daß das ein Vergnügen iſt nehmen Sie ihn nur
das heißt wenn er geht Jch halte ihn nicht
dürften Sie ſich eben täuſchen gnädige Frau er geht näm
lich nicht Jch weiß ſchon er erzählt Räubergeſchichten
wie unglücklich er mit mir iſt und daß er eine Gefährtin
und we ß Gott wos für neumodiſche Sachen haben muß
Das erzählt er alles aber wenn s zum Klappen kommt
bleibt er eben doch bei ſeinen Kindern

Jhr Geſicht nahm jetzt einen müden Ausdruck an
Diee dummen Sachen kenn ich alle von Berlin her
die Weiber ſind nun mal toll mit ihm und glauben

ihm was er ſchwazt aufs Wort Da iſt nichts zu wollen
Alſo nehmen Sie ihn nur wenn er geht Jch gönne
auch einer anderen das Glück fünfzehn Jahr lang neben
ihm herzulaufen Das heißt eine andere hält s ſo lange
gar nicht aus Auch Se nicht gnädige Frau Den müſſen
Sie erſt in ſch echter Laune kennen und wenn er dichtet
Nehmen Sie ihn nur ich halt ihn heute ſo wenig wie
ſonſt Nur für die Kinder muß er ſorgen Und wenn er
alſo dann wirklich von den Kindern fortgehen will dann
bitte benachrichtigen Sie mich beizeiten damit ich mich auf
den Wegzug einrichten kann Aber glauben Sie mir
er geht gar nicht Das ſind nur ſo Einbildungen von
ihm Sie meinen jetzt natürlich er hängt an Jhnen kann
nicht von Jhnen laſſen Aber glauben Sie mir er hängt
nur an zwei Dingen auf der Welt an ſeinen Kindern und

ſeine Bequemlichkeit wenn man fünfzehn Jahre lang mit
ihm verheiratet iſt Das ganze Haus iſt nur auf ihn ge
ſtellt und ich ſelber dazu Oder glauben Sie etwa daß
es ſehr angenehm iſt ſolche Beſuche zu empfangen wie 7
Aber wenn Sie glauben daß er das alles auch bei Jhnen
findet bitte Jch halte ihn nicht

Sie war bei den letzten Worten aufgeſtanden Olga
ging ohne ein Wort zu ſagen Mit einer Klarheit die bei
ihr ſelten war erkannte ſie daß die Phantaſiten eines Mannes
die ihren belogen hatten daß Frau von Marbergs ruhige
Nüchkernheit diejem Mann gegenüber immer ſiegreich bleiben
würde

Wie ſie nach Hauſe kam wußte ſie ſelbſt nicht recht
Sie lag einige Tage zu Bett apathiſch ſchwach faſt ebenſo
wie beim Tode des Rittmeiſters Als ſie wieder aufſtand
ſchrieb ſie an Marberg einen kurzen Brief in dem ſie ihn
aufforderte entweder unverzüglich die Scheidung einzuleiten
oder ihr Haus nie wehr zu betreten

Er betrat es nie mehr

Siebzehntes Kapitel

um dieſe Zeit nicht den Einheimiſchen ſondern den Fremden
Wagnerſeſtſpiele Mozartfeſtſpiele Die ſonſt ſo be
hagliche ein ahheitere bayriſche Hauptſtadt ſchien ein Babel
in Miniaturausgabe Alle Sprachen der gebildeten Welt
wurden auf den Straßen laut alle Nationalitäten ſchienen
ſich an der Jſar ein Stelldichein gegeben zu haben Schöne
Frauen aller Raſſen ſaßen in köſtlichen Gewändern blitzend
von Edelſte nen in den Theaterlogen oder ſchlichen gelang
weilt verſtändnislos durch Kunſt ammlungen und Muſeen
weil das eben dazu gehört Die Berichterſtatter franzö
ſiſcher eng iſcher amerilaniſcher W erzählten ganz ernſt
haft zum hundertſtenmal daß das Hofbräuhaus der Sam
meſpunkt des geſſtigen und ge ellſchftlichen Lebens in Mün
chen ſei und die Berliner hofften immer noch daß ſie ein
mal mitten auf der Straße jodeln oder Juhu ſchreien hören
würden Alle Gaſthöſe hatten ſich hochalpine Preiſe ange
wöhnt wenn man in einem Geſchäft etwas kaufen wollte

wurde man zunächſt franzöſtſch oder engliſch nach dem Begehr
gefragt und rief Enttäuſchung hervor wenn man nur deutſch
antworten mußte

Die Damen Merk hatten eine der kleinen Sommerfriſchen
im Jſartal zum Landaufenthalt gewählt Olga hatte zwar
zuerſt gemeint ob Mama nicht lieber mit Tilde in der

Stadt bleiben wolle Es kamen doch viele Fremde wer
weiß vielleicht ſah einer Tilde verliebte ſich in ſie

Aber Frau von Merk wollte nichts davon hören ſie
hatte aus begreiflichen Gründen ein gewiſſes Mißtrauen

Aber da

gegen Fremde be onders gegen Ausländer Sie ſehnte ſich
auch nach ein paar Wochen der Ruhe nach Ausſpannen
ſie war ſo froh einmal den täglichen Anſprüchen des groß
ſtädtiſchen Lebens zu entkommen dem täglichen kleinlichen

Nickelkampf mit Dienſtboten Fleiſcher Kohlenhändlern und
Milchfrauen Draußen zahlte man ſeinen feſten Penſions
preis baſta Für etliche Wochen wenigſtens würde der
ſchütternde Marſchſchritt der Zahlenregimenter nur gedämpft
in ihrem Hirn erklingen vielleicht auch verſtummen

Man wäre ja auch gar nicht in der Lage geweſen
die Vergnügungen der reichen Fremden mitzumachen ihnen
an ihren Treffpunkten zu bejeznen Der Theaterplatz zwanzig
Mark dazu große Tollette Wagen das ging jetzt über
die Verhältniſſe hinaus Einmal hätte man ſich s ja viel
leicht leiſten können aber was bedeutete einmal Befſer
man ließ es gleich ſein und ging fort dann tat einem
wenigſtens das Herz nicht weh vom Zuſehen und Danehen
ſtehen

Tilde war ganz der Anſicht ihrer Mutter Sie ſpürte
nicht die geringſte Luſt ſich wieder herzeigen zur Schau
ſtellen zu laſſen wie eine ſchöne Ware Die erzwungenen
Spaz ergänge damals nach Saranoffs Abreiſe ſtanden ihr
noch ſo deutlich im Gedächtnis daß ein Zittern ſie über
fiel wenn ſie dachte daz ſie wenn auch unter anderen
Voraus etzungen noch einmal in ihrem Leben einer Abficht
zuliebe ſtraßauf ſtraßab laufen ſollte Und Rothauer war
auch nicht in München Man ging alſo ins Jſartal und
Olga war s ſchließlich auch ſo recht Mit einer halben Stunde
Bahnfahrt war München zu erreichen alle Glücksmögkichk
keiten des Fremdenſtromes blieben alſo in greifbarer Nähe

Fortſetzung tfolgt
e

Der Sommer ging vorüber München gehörte wie immer

Jn den Kreiſen meiner Amksgenoſſen der Oberlehrer galt
es immer für ausgemacht daß die höhere Schule in der Be
wältigung ihrer Aufgabe eine asgeſchloſſene Bildung zu
vermitteln durch den großen Andrang von Schülern behindert
würde die nur den Berechtigungsſchein zum einjährigen
Militärdienſt erlangen wollten So wurden die mit der
Verſetzung nach Oberſekunda abgehenden Schüler nennen
wir ſie hier der Kürze wegen die Einjährigen ſtets
als unwillkommener Ballaſt der höheren Lehranſtalten an
geſehen

Jm Auslande wurde ich zuerſt eines beſſeren belehrt und
zwar in Paris Jch ſuchte mit einem Freund im Warenhaus
des Loubvre in der Abteilung der Bronzen ein Geſchenk und
wir fanden auch ein Stück das uns zufagte Während mein
Freund noch unſchlüſſig war näherte ſich uns ein feingeklei
deter Herr mit den verbindlichſten Umgangsformen ſchaltete
die Verkäuferin aus und übernahm es höchſtſelbſt den Ver
kauf zum Abſchluß zu bringen Wir hatten es offenbar mit
keinem Geringeren als dem Rayonchef der Kunſtabteilung
zu tun Wir ſprachen in ſeiner Gegenwart unter uns wieder
holt auf Deutſch Da ſpielte der vornehme Mann ſchließlich
ſeinen letzten Trumpf aus und verſicherte Eine ſo ſchöne
Bronze werden Sie in ganz London nicht finden Er hielt
uns für Engländer und hatte alſo weder vom Deutſchen
noch vom Engliſchen eine Ahnung So etwas wäre in
Deutſchland unmöglich geweſen weil ohne Sprachkenntniſſe
kein Kaufmann eine derartige Stelle erhielte Man bedenke
daß Paris die erſte Fremdenſtadt der Welt iſt und wir
vielleicht den am beſten bezahlten Angeſtellten des größten
Pariſer Geſchäftes vor uns hatten Bei uns würde man
unbedingt verlangen daß ein ſolcher Mann eine oder zwei
fremde Sprachen beherrſcht und die meiſten Firmen machen
es ſchon dem Lehrling bei der Aufnahme zur Bedingung daß
er den Einjährigenſchein erworben hat Dadurch iſt in
Deutſchland ein nicht geringeres Maß von allgemeiner Bil
dung viel weiter verbreitet als in irgendeinem anderen
Lande Es iſt kaum zu bezweiſeln daß wir dieſem Umſtand
einen großen Teil unſerer Erfolge im Handel und in der
Jnduſtr e verdanken

Einige Jahre ſpäter hatte ich in Grenoble ein ähnliches
Erlebnis Dort ließ ſich das größte Ladengeſchäft der hübſchen
Stadt den Katalog einer Münchener Ruck ackſabrik kommen
die es Verzerlchnis geriet auf Umwegen in meine Hände mit
der Bitte es ins Franzöſiſche zu überſetzen denn in dem
mehr als hundert Angeſtellte zählenden Geſchäfte befand
ſich nicht einer der dieſe Arbeit hätte leiſten können Schwer
war die Aufgabe nicht Mit einer mäßigen Vordildung im
Deutſchen und einem kleinen Wörterbuch hätte man ſie leicht
bewältigen können

Nun zwei Gejgenbeiſpiele Jch beſuchte eines Abends mit
mehreren mir bekannten Frankfurter Lehrerinnen in Paris
die Comedie francaile das beſte Theater Frankreichs Die
Damen wunderten ſich als mich in den Pauſen der Auf
führung nicht weniger als fünf meiner ehemaligen Schüler
begrüßlen die ſich gegenſeitig nicht kannten aber alle als
junge Kaufleute in Paris tätig waren Wenn dies auch ein
Zufall war ſo war es doch einer der nur einem deutſchen
Lehrer im Auslande begeznen konnte Und als ich einſt
auf der Rückſahrt von Syvenham nach London in ein über
fülltes Wagenadteil geriet wo nur Deutſch geſprochen wurde
da war es mir klar warum die Engländer voll Entſetzen
auf unſeren Wettbewerb im Welthandel blickten

Jm Anſchluß an dieſe Fahrt mit Landsleuten auf der
engliſchen Eiſenbahn erkundigte ich mich bei einem Londoner
Großkaufmann über die Erfahrungen die man mit unſeren
jungen Leuten im Geſchäfte mache es war um die Mitte
der neunziger Jahre Der aufgeklärte uns durchaus nicht
übelgeſinnte Mann verhehlte mir nicht daß er wie viele
andere dem Ueberhandnehmen der Deutſchen mit ſehr ge
miſchen Gefühlen gegenüberſtehe Man verzichte nicht gern
auf ihre Mitarbeit da ſie kenntnisreicher und bedeutend
fleißiger ſelen als die jungen Engländer die lieber ihrem
Sport nachgingen als daß ſie in der Schreibſtube ſäßen
aber es gehe doch nicht an daß man den Fremden die beſten
Stellen e nräure während die eigenen Söhne das Nachſehen
hätten Je nach dem Stundpunkt geflelen und mißfielen alſo
unſere Lands eute im Ausland wegen ihrer Tüchtigkeit Das
iſt ein Urteil deſſen wir uns nicht zu ſchämen brauchen

Welchen Kreſſen gehörten nun dieſe Pioniere des
Deutſchtums an Jch glaube man kann ſie nicht beſſer kenn
zeichnen als wenn man ſagt Es waren unſere Einjährigen

ſollte man auch nicht von Halbbildung reden Jſt der
Abiturient gebildet Man wird es im Ernſte nicht be

haupten können kaum ſogar von demejnigen der mit einem
leidlichen Examenzeugnis von der Univerſität abgeht Die
Schule kann viel mitgeben aber bei weitem nicht alles
Das Wertvollſte ſteuert die Familie bei falls ſie imſtande
iſt etwas beizuſteuern

Man macht immer wieder die Beobachtung daß ſich eine
gaute Kinderſtube bei den Menſchen noch im hohen Alter

zeigt Theodor Fontane erzählt in ſeinen Kindheitserinne
rungen daß ſich ſeine Mutter um ſeinen Schulunterricht
nicht bekümmert habe da ſie der Anſicht geweſen ſei dar
auf was einer wiſſe komme es im Leben gar nicht an
wohl aber auf ein vorteilhaftes Ausſehen und gute Um
gangsformen Und der gewiß gebildete Sohn gab der Mutter
nicht unrecht

Die Schule ſollte nicht nur Kenntniſſe vermitteln ſie
müß e den jungen Menſchen auch gemütlich packen Der ver
ſtorbene verdienſtvolle Pädagoge Münch ſagte einmal der
Lehrer möge ſich einfach als Unterrichtsbeamten betrachten
Das tun viele ſehr tüchtige Schulmänner und ſie leiſten
durch ihr ſtarkes Pflichtbewußt ein auch nach der Seite der
Erziehung hin Erfreuliches Jch würde jedoch den Lehrer vor
ziehen der dem Schüler vielleicht etwas weniger Wiſſen
beibringt dafür aber auf die ganze Perſönlichkeit ſeines
Zöglings fördernd einwirkt Dieſe ideale Aufgabe des Er
ziehers zu löſen gelingt zuweilen dem Volksſchullehrer beſſer
als dem Univerſitätsprofeſſor ſchon weil jener es mit der
jüngeren eindrucksfähigeren Seele zu tun hat Einen treff
lichen Ausſpruch des berühmten Kunſtpädagogen Lichtwark
möchte ich noch anführen Er lautet Die Schule darf ihre
Zöglinge nicht ſatt ſie muß ſie hungrig machen Das gilt für
alle Unterrichtsanſtalten Bildung iſt nie abgeſchloſſen
Gebildet iſt ſo widerſpruchsvoll es klingen mag nur
der welcher in allen Lebensaltern ein ſtarkes Bildungs
bedürfnis empfindet und nach beſten Kräften befriedigt

Für die Einjährigen gibt es zum Glück eine Menge Dinge
die ſie noch nicht gehabt haben Denen gehen die geiſtig

Angerezten nach meiner Erſahrung oft recht grändlich nach
So trifft man unter ihnen vom Standpunkt der allge
meinen Bildung aus geſehen viele ſehr erfreuliche Erſchei
nungen Natürlich auch andere Jch welß wohl finde aber
daß die Einjährigen gewöhnlich zu ſchlecht beurteilt werden
Sie ſind beſſer als ihr Ruf Und vollends im Geſchäfts
leben bedeuten ſie ſo gut wie alles

Nach der bevorſtehenden Neuordnung naſerer Schulver
hältniſſe und nah der durchgreiſenden Umgeſtaltung des
Heerwe ens wird in Zukunft das Einjährigenzeugnis weg
fallen damit wird aber auch ein mächtiger Antrieb beſeitigt
die Knaben etwas Tüchtiges lernen zu laſſen Wie es vor
1866 z B im demokratiſchen alten Frankfurt Sitte war
die Tochter ſorgfältig auszubilden die Söhne ader ſobald
als möglich zum Geldverdienen zu bringen ſe wird es fürchte
ich im ganzen neuen Deutſchland werden Jn Amerika
dem demokratiſchen Muſterland iſt s ſo und in England
und Frankreich auch nicht viel beſſer Nichts iſt auf dieſem
Gebiet lehrreicher als den Wandel in allen Bildungsange
legenheiten zu betrachten der 1856 durch den Anſchluß
Frankfurts a M an Preußen hervorgerufen wurde R
Froning ſagt darüber in ſeiner 1998 verfaßten Schrift über
das Frankfurter höhere Shulweſen Die männliche Jugend
aus den Kreiſen die auch früher den Beſuch einer höheren
Schule für nötig gehalten hatten mußte jetzt im Durchſchnitt
zwei Jahre länger bleiben zahlreiche Famiten denen früher
eine niedere Schule genügte fühlten ſich jetzt gezwungen
eine mit Berechtigung zu bevorzugen So wurde binnen
wenigen Jahren das ganze Bildungsnkvean gewaltig in die
Höhe gerückt Die kulturelle Bedeutung des Einjährigen
zeugniſſes wird jedem an der Entwicklung des Frankfurter
Schulwe ens nach 1866 handgreiflich klar

Sicherlich wird mit dem Wegfall des Einfährigenzeugniſſes
binnen wenigen Jahren die Bildungshbhe wieder ſtark hin
untergedrückt werden wenn nicht irgendein neuer Anſporn
gefunden wird um die Eltern zu bewegen ihren Söhnen eine
gründliche Schulbildung zuteil werden zu laſſen Man denke
ja nicht daz vernünftige Erwägungen genügen müßten um
den ſeltherigen Zuſtand aufrechtzuerhalten Die Koſten die
Scherereen mit der Schule und mit den Kindern ſelber
nehmen die Eltern nur auf ſich wenn ſie eine wirkliche
Belohnung für ihre Söhne als Entgelt eintauſchen Eine
etwa erwelterte Anſtellungsberechtigung für Staatsämter
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